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Politik funktionierte oft nach dem Motto: Was für die Wirtschaft gut ist, ist auch
für die Menschen gut. Die IG Metall will mit der Kampagne »Gemeinsam für ein gu-
tes Leben« diesen Grundsatz umdrehen. Die Menschen und ihre Anliegen gehören
in den Mittelpunkt der Politik. | Mehr auf Seite 3 »

Kampagne »Gutes Leben«

Extranet
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Arbeit und Leistung

Wowollen wir hin? Für dieMe-

taller, die am 18. Februar bei ei-

ner tarifpolitischen Fachtagung

in Sprockhövel über Arbeits-

und Leistungspolitik diskutier-

ten, waren einige Antworten

schnell gefunden: Die tatsächli-

che Arbeitszeit, die in der Me-

tallindustrie zurzeit im Schnitt

bei über 39 Stunden liegt, auf 35

Stunden zu begrenzen. Kürzere

Arbeitszeiten bei besonders be-

lastenden Tätigkeiten. Nacht-,

Schicht- und Wochenendarbeit

zurückfahren. Mehrarbeit nicht

mehr verfallen lassen. Die Le-

bensarbeitszeit begrenzen–kein

Arbeiten bis 67 Jahre.

Und mehr »Zeitsouveräni-

tät«: Arbeitszeit so gestalten,

dass dieMenschen siemit ihren

Wünschen und Lebenssituatio-

nen in Einklang bringen kön-

nen. Das heißt, das Kunststück

fertigzubringen, einerseitsmehr

zu regeln, Grenzen einzubauen.

Andererseits zu ermöglichen,

Arbeitszeit individueller zu ge-

stalten. Dabei »geht es nicht um

Kontrolle, sondern darum, dass

Beschäftigte bessere Chancen

haben, ihre Rechte durchzuset-

zen«,wieHelgaSchwitzer, imIG

Metall-Vorstand fürTarifpolitik

zuständig, betonte.

Den Leistungsdruck zu be-

grenzen, hält der Münchner

WissenschaftlerDieterSauer für

schwierig, weil Leistung heute

oft nicht mehr amAufwand ge-

messen wird, sondern am Er-

gebnis, sie dadurch nicht mehr

messbar ist – und maßlos wird.

Das führe zu »systematischer

Überforderung«.DieFolge:psy-

chische Erkrankungen.

Die Mitglieder für die Probleme

sensibilisieren und in betriebli-

che Auseinandersetzungen um

Lösungen einbeziehen, darin

sieht Sauer, wie auch die IGMe-

tall, die beste Gegenstrategie.

ImHerbst plant die IGMe-

tall eine große Konferenz zum

Thema. Hier sollen neben den

tariflichen auch die – genauso

wichtigen – betrieblichen und

gesundheitlichen Aspekte ein-

bezogen werden. »Zeit, dass wir

was drehen« stand als Motto

überderTagung inSprockhövel.

UnddaswarauchalsProgramm

für die Zukunft gemeint.

Vorträge von der Konferenz:

3www.extranet.igmetall.de

RThemen RTarifpolitik

»Sichere Arbeitsplätze« heißt nicht:
längere Arbeitszeiten und mehr Stress
Die Kurzarbeit verdeckt, was normalerweise los ist in der Wirtschaft: Es wird immer mehr und unter zuneh-
mendem Leistungsdruck gearbeitet. Die IG Metall will daraus Konsequenzen ziehen. Wie die Arbeitsbedingun-
gen nach der Krise wieder besser werden können, darüber diskutierten Metaller auf einer Fachtagung.

Yasemin Rosenau, BR-Vorsitzende, Vaillant, Gelsenkirchen:

»Die Übernahme zusätzlicher Tätigkeiten in der Gruppen-

arbeit, wie Materialbeschaffung und Transport, im Zuge

der Rationalisierungen haben den

Leistungsdruck enorm erhöht. Wer län-

ger als sieben Stunden arbeitet oder

älter ist, hat Schwierigkeiten. Wir müs-

sen die Probleme jetzt anpacken. Die

Krise darf uns nicht daran hindern, an

die Zukunft zu denken.«

Detlef Nagel, Betriebsrat, VW Sachsen, Zwickau:

»Seit der Einführung des neuen Produktionssystems müs-

sen wir aufpassen, dass in der Produktion nicht taktgebun-

dene Tätigkeiten, die die Belastungen

ausgleichen, nicht hinunterfallen. Auch

die Arbeit der Angestellten wird immer

stressiger; wir müssen dringend Wege

finden, um Leistungen zu erfassen –

und Haltelinien entwickeln, um sie vor

Überforderung zu schützen.«

Regina Pawils, Betriebsrätin, Dräger Medical, Lübeck:

»Der Trend bei Hochqualifizierten geht zu 40 Stunden und

mehr. Je länger die Arbeitszeit, desto schwieriger wird es für

Frauen mit Familie, mitzuhalten. Arbei-

ten sie weniger, wird das in der Regel

zum Karriereknick. Die Arbeitszeit

müsste auf 35 Stunden zurückgeführt

und zugleich so flexibel werden, dass

sie an individuelle Lebensbedingungen

angepasst werden kann.«

Karlheinz Fischer, BR-Vorsitzender, Daimler, Rastatt:

»Die Beschäftigten haben Angst, dass die Leistungsschrau-

be ständig weiter angezogen wird. Dieser Trend besteht in

allen Montagewerken und verstärkt sich

in der Krise. Wir können so nicht mehr

weitermachen. Mit beteiligungsorien-

tierter Arbeitsorganisation können wir

eine Balance zwischen Leistungsanfor-

derung im Produktionsprozess und Ar-

beitsbedingungen erreichen.« Fo
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l TEXTIL/BEKLEIDUNG
24 Monate Fastenzeit
Sechs Nullmonate, dann

sechs Monate je 20 Euro,

dann zwölf Monate 1,5 Pro-

zent mehr Geld – alles ver-

schiebbar oder komplett

aussetzbar. Das boten die

Arbeitgeber bisher für die

Textil-undBekleidungsindu-

strie im Westen. Und keine

Azubi-Übernahme. Für die

IG Metall natürlich inakzep-

tabel. Ab 2. März reagierten

BeschäftigtemitWarnstreiks.

Nächster Verhandlungster-

min: 9. März. Am 4. März

startet die Tarifrunde für den

Osten. Auch hier fordert die

IGMetall 5,5 Prozent.

Mehr zum Thema unter:

3www.extranet.igmetall.de

RThemen RTarifpolitik

RAktuelle Tarifrunden

l IT-UNTERNEHMEN
Beschäftigte halten
Keine Entlassungen in 2009,

fordertdie IGMetall.Unddas

muss auch das Ziel in der IT-

Industrie sein, sagte IG-Me-

tall-Vorstandsmitglied Helga

Schwitzer auf der Cebit in

Hannover. Die IGMetall und

Verdi schlagen ein Sechs-

Punkte-Programm vor, wie

IT-Unternehmen ihre Be-

schäftigtenhaltenkönnen. So

sollten die Unternehmen

Kurzarbeit nutzen und mit

Qualifizierung verbinden.

l REGINA-HILDEBRANDT-PREIS
Filmemacher geehrt
Die Journalisten Carsten Rau

und Hauke Wendler haben

den Regina-Hildebrandt-

Preis 2009 der »Stiftung Soli-

darität« erhalten: für ihren

Dokumentationsfilm im

NDR »Arm und alt – Wenn

die Rente nicht reicht«. Laut

Stiftung haben sie es ge-

schafft, ein »vernachlässigtes

Thema in die öffentliche

Diskussion zu bringen.«

»Gutes Leben« In Kürze

Die IG Metall will es wissen:

Was ist denMenschenwichtig?

Was muss sich ändern? Des-

halb startet sie Anfang April

die größte Befragung dieser

Art in Deutschland. Auf einem

zweiseitigen Fragebogen kön-

nen Mitglieder und Nicht-

Mitglieder sagen, wie wichtig

ihnen ein sichererArbeitsplatz,

Bildungschancen oder Zeit für

Freunde und Familie sind.

Welche Erwartungen sie in der

Krise an die Wirtschaft haben

und was die Politik tun muss.

Dabei werden die Vertrau-

ensleute und Betriebsräte der

IG Metall eine wichtige Rolle

spielen. Für ihre Umfrage im

Betrieb erhalten sie die Frage-

bögen EndeMärz in ihrenVer-

waltungsstellen. Hier gibt es

auch Plakate, Infobroschüren

und Stifte zur Kampagne »Ge-

meinsam für ein gutes Leben«

sowieWahlurnen für dieAbga-

be der Fragebögen.

Die ausgefüllten Bögen können

bei den Verwaltungsstellen ab-

gegeben oder direkt an die

Postfachadresse auf dem Fra-

gebogen geschickt werden, die

die IG Metall eingerichtet hat.

Ein beauftragtes Institut wertet

die Befragung aus.

Im Sommer – nur wenige

Monate vor der Bundestags-

wahl – will die IG Metall alle

Parteien mit den Ergebnissen

konfrontieren. Deshalb gilt: Je

mehr Menschen abstimmen,

desto größer ist das politische

Gewicht. Für Detlef Wetzel,

Zweiter Vorsitzender der IG

Metall, geht es auch darum,mit

der Befragung Mitglieder zu

aktivieren und Noch-Nicht-

Mitglieder für die IGMetall zu

gewinnen. »Wir hätten auch ei-

ne repräsentative Umfrage bei

einem Institut inAuftrag geben

können. Aber darum geht es

uns nicht.Wirwollen selbstmit

den Menschen sprechen – und

zwar mit möglichst vielen.«

Zum Fragebogen gehört

ein vierseitiger Umschlag, der

neben Informationen zur

Kampagne eine Antwortkarte

enthält.Wer sie abschickt, wird

regelmäßig per Post, E-Mail

oder SMS über den Stand der

Befragung und aktuelle Aktio-

nen informiert. Jeder kann sich

mitWünschen,Kritik oderAn-

regungen an die IG Metall

wenden und erhält auch eine

Antwort.

Und ganz nebenbei nützt

die Befragung auchnoch vielen

guten Ideen. Denn für jeden

abgegebenen Fragebogen er-

halten die Verwaltungsstellen

einen Euro, der an ein soziales

Projekt in der Region geht.

Größte Befragung kann jetzt
in den Betrieben starten
»Gemeinsam für ein gutes Leben« – der Titel der Kampagne ist Programm. Mit
der größten Befragung, die die IG Metall je gemacht hat, will sie Bewegung in die
Betriebe bringen und eine bessere Arbeits- und Lebenswelt schaffen.

Seitenstart

Neues von der Kampa-

gne »Gemeinsam für

ein gutes Leben« gibt

es regelmäßig im In-

ternet. Mit der Befra-

gung geht die auch

Internetseite an den

Start.

3www.gutes-leben.de

l Broschüre

Die IG Metall hat in ei-

ner Broschüre Infos für

Aktive zur Kampagne

zusammengefasst:

3www.extranet.

igmetall.de

RIG Metall

RKampagne »Gutes

RLeben«
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Rücklauf der Fragebögen bis Mitte Mai

Gas geben und fragen, fragen, fragen ...

Da die IG Metall die Ergebnisse der bundesweiten

Auswertung am 3. Juli präsentieren will, heißt es jetzt

Gas geben. Bis Mitte Mai sollten Betriebsräte und

Vertrauensleute die Fragebögen zurückschicken.

Pro Verwaltungsstelle bietet die IG Metall an, Befra-

gungen von bis zu drei Betrieben einzeln auszuwerten.

Die Ergebnisse können für Aktionen genutzt werden.
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l BETRIEBSRAT
Preis für gute Arbeit
Die erfolgreiche Arbeit von

Betriebsräten will der »Deut-

sche-Betriebsräte-Preis« aus-

zeichnen. Die Zeitschrift

»Arbeitsrecht im Betrieb«

vergibt den Preis zum ersten

Mal. Schirmherr ist Bundes-

arbeitsminister Olaf Scholz.

Einzelne Betriebsrats-Mit-

glieder oder ganze Gremien

können sich mit einer Kurz-

beschreibung ihres Projekts

bis zum30. April bewerben.

Bewerbungsmuster unter:

3www.deutscherbetriebs

raete-preis.de

l DIVIDENDEN
Aktionäre kurz halten
Angesichts der Krise hält die

IG Metall hohe Ausschüt-

tungen für Aktionäre für ein

falsches Signal. Über dieVer-

teilung der Gewinne aus

2008 entscheiden dieHaupt-

versammlungen. In der Kri-

se müssten Gewinne in den

Unternehmenbleiben, fordert

die IGMetall. VonAufsichts-

räten sei Sensibilität gefragt.

Gerade Arbeitnehmervertre-

ter würden gegen überhöhte

Dividenden stimmen.

Ausführliche Erklärung:

3www.extranet.igmetall.de

RAktive RAufsichtsrat

l BUNDESARBEITSGERICHT
Doppelt gilt nicht
Leiharbeiter könnten Geld

nachfordern.NacheinemUr-

teil desBundesarbeitsgerichts

ist ein Arbeitsvertrag, der auf

zwei verschiedene Tarifver-

träge verweist, unwirksam (2

AZR 641/09, 15. Januar

2009). In diesem Fall hätten

Leiharbeiter denselben Ent-

geltanspruch wie die Festan-

gestellten im Betrieb. Die IG

Metall-Bezirksleitung NRW

empfiehlt, auch ältere Verträ-

gezuprüfen.Ansprüchekön-

nen drei Jahre rückwirkend

geltend gemacht werden.

Die EBR-Richtlinie schaffte

1994 den Rahmen für eine

grenzübergreifende Arbeit-

nehmervertretung inEuropa.

SeitherhabenArbeitnehmer-

vertreter unter bestimmten

Bedingungen Anspruch, ei-

nenEuropäischenBetriebsrat

(EBR) zu gründen. Gegen-

überdemArbeitgeberhatder

EBR ein Informations- und

Anhörungsrecht.

In der Praxis zeigte sich

aber, wie butterweich die

Richtlinie formuliert war. So

gab es immer wieder Streit,

worüber ein EBR informiert

oder wann er angehört wer-

den muss. Einige Verbesse-

rungen bietet die Neufassung

der EBR-Richtlinie, auf die

sich die Europäische Union

Mitte Dezember geeinigt hat.

Die neue Richtlinie ent-

hält Mindestvorschriften zu

den Aufgaben des EBR und

definiert etwa »Informati-

on« und »Anhörung« besser.

So muss die Information es

dem EBR ermöglichen, eine

Angelegenheit gründlich zu

überprüfen. Und er muss so

rechtzeitig und angemessen

angehört werden, dass der

Arbeitgeber seine Stellung-

nahme berücksichtigen

kann. Nach der Neufassung

haben EBR-Mitglieder nun

Anspruch darauf, für Quali-

fizierungen bezahlt freige-

stellt zu werden. Außerdem

will die EU die Abstimmung

zwischendennationalenund

europäischenEbenenderAr-

beitnehmervertretung klarer

regeln. Auf dieseRechte kön-

nen sich alle bestehenden

EBR berufen, die sich nach

1996 gegründet haben.

Die neue Richtlinie gilt

allerdings nicht für Artikel-

13-Vereinbarungen. Also all

jene EBR, die vor September

1996 gegründet wurden. Sie

machen im Organisations-

bereich der IGMetall fast 40

Prozent aus. Vorsicht ist

auch bei laufenden Ver-

handlungen geboten. Ver-

einbarungen, die während

derUmsetzung in nationales

Recht – voraussichtlich zwi-

schen Mai 2009 und Mai

2011 – abgeschlossen oder

verändert werden, fallen

auch nicht unter die neue

Richtlinie. Aus Sicht der IG

Metall kommt es in jedem

Fall weiter darauf an, die

neuen Rechte politisch und

notfalls auch juristisch

durchzusetzen.

Material

l Workshop

Mehr zur neuen Richt-

linie und anderen EBR-

Themen gibt es im

Workshop der IG Me-

tall »Europäische Be-

triebsräte« vom 3. bis

6. Mai in Sprockhövel

(Seminar-Nr.: SH

01909).

Anmeldungen über die

Verwaltungsstellen.

Mehr zur Richtlinie:

3www.extranet.

igmetall.de

RAktive

REurobetriebsrat

Fragen beantwortet

auch das EBR-Team:

3ebr@igmetall.de

© | direkt 3 | 2009

In Kürze Das Stichwort

WAS IST EIGENTLICH DIE …

EBR-Richtlinie?

ITK-ENTGELTANALYSE 2009

Tarif lohnt sich. Das zeigt auch

die neue Entgeltanalyse der IG

Metall in Unternehmen der

Telekommunikations- und IT-

Branche. Danach zahlten tarif-

gebundeneUnternehmen 2008

im Schnitt um zehn Prozent

höhereGehälter als nicht-tarif-

gebundene. Insgesamt fiel das

Jahr für viele Beschäftigte der

Branche allerdings eher be-

scheiden aus. Für viele gab es

keine oder nur geringe Ge-

haltserhöhungen. Beschäftigte

in Call-Centern mussten sogar

kräftige Einbußen hinnehmen.

Hier sanken die Gehälter teil-

weise um bis zu 13 Prozent.

l Broschüre

Die ITK-Entgeltanalyse

kostet 4,90 Euro und

kann bestellt werden:

3www.extranet.

igmetall.de

RBranchen

RITK-Industrie

REinkommen

Mit Tarif im Schnitt zehn Prozent mehr
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Wirtschaft

? direkt: Die IG Metall engagiert sich für Opel. Mit

Schaeffler hat die IG Metall eine Zukunftsvereinbarung

abgeschlossen. Sind das Beispiele für eine neue Politik

der IG Metall in der Krise?

Berthold Huber: »Neu ist es nicht, dass wir uns für Krisen-

betriebe einsetzenund alles tun, umArbeitsplätze zu ret-

ten. Nur: Jetzt herrscht eine historisch einmalige

Ausnahmesituation, in der von allen Gliederungen der

IG Metall, vom Vorstand bis zur Verwaltungsstelle, be-

sonderes Engagement verlangt wird. Beschäftigung zu

sichern, hat absoluten Vorrang.«

? direkt: Der Staat kann nicht jedem Betrieb helfen. Wo

sind die Grenzen?

Huber: »Wenn Tausende Arbeitsplätze bedroht sind und

ein Bankrott Auswirkungen auf Zulieferbetriebe und an-

dere Wirtschaftsbereiche hat, muss der Staat eingreifen,

wenn dasUnternehmen anders nicht zu retten ist. Indus-

trielle Wertschöpfung ist für unser Land ebenso wichtig

wie funktionierende Finanzmärkte. Industrielle Kerne

müssen erhalten werden. Die Krise hat gezeigt, dass Pri-

vatwirtschaft undBankendie Probleme aus eigenerKraft

nicht lösen können.Wenn der Staat sich engagiert, muss

er aber auf jeden Fall Mitentscheidungsrechte sichern.«

? direkt: Bei Schaeffler hat die IG Metall die paritätische

Mitbestimmung erreicht.Wiewichtig istMitbestimmung

gerade in der Krise?

Huber: »BeiThyssenKruppSteel habendie IGMetall-Ver-

treter in der jüngsten Aufsichtsratssitzung – unterstützt

vonTausendendemonstrierendenStahlarbeitern–durch-

gesetzt, dass die angedrohten betriebsbedingten Kündi-

gungen kein Thema mehr sind. Mitbestimmte

Unternehmenorientieren sich stärkerdarauf, dieZukunft

des Unternehmens und der Beschäftigung zu sichern.

Zum Beispiel durch Zukunftsinvestitionen und voraus-

schauende, langfristigere Personalkonzepte. Die Krise

zeigt deutlich: DieOrientierung an denAktionärsinteres-

sen führt in den Abgrund.Wir müssen die aktuelle Situa-

tion für einen grundlegenden Wandel nutzen. Im

Mittelpunkt müssen die Interessen der Beschäftigten ste-

hen. Wir brauchen mehr Mitbestimmung, um Besser-

Strategien zu entwickeln – auch damit die Betriebe in

künftigen Krisensituationen weniger anfällig sind.«

»Beschäftigung zu
sichern hat für die

gesamte IG Metall Vor-
rang. Wir kämpfen um
jeden Arbeitsplatz.«

Im Gespräch

Mitbestimmung macht
Firmen krisensicherer

Berthold Huber, der Erste Vorsit-
zende der IG Metall, zu IG Metall-
Einsatz und staatlichen Hilfen für
krisengebeutelte Unternehmen.

Fo
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In der Krise kurzfristig eingrei-

fen, umEntlassungenzuverhin-

dern – das ist in vielen IG

Metall-Verwaltungsstellen Ta-

gesgeschäft. Künftig können sie

dabei auf dieTaskForcebeimIG

Metall-Vorstand zurückgreifen.

Sie kann ihnen bei Bedarf geeig-

nete externe Berater benennen.

Ziel ihresEinsatzes ist es,Krisen-

situationen schnell zu erkennen,

um sofort reagieren zu können.

Undzuverhindern,dassdieKri-

senfolgen nur den Beschäftigten

aufgebürdetwerden. InAusnah-

mefällenübernimmtder IGMe-

tall-Vorstand die Kosten für

drei- bis fünftägige externe Erst-

beratungen–etwa,wenndieBe-

rater nicht vom Arbeitgeber

bezahlt werden können.

Ansprechpartner für Be-

triebsräte, die schnelle Hilfe

brauchen, bleiben die Verwal-

tungsstellen.

Mittelfristig sollen Krisen-

interventionender IGMetall da-

zu beitragen, Unternehmen auf

Dauer weniger krisenanfällig

und damit Arbeitsplätze lang-

fristig sicherer zu machen:

Durchbetriebliche Innovations-

strategien, die nicht auf reines

Kostensenken setzen, sondern

auf neue Produkte, effizienteren

Energie- und Materialeinsatz,

Investitionen in Forschung und

Entwicklung und intelligente

Arbeitsorganisation. Die Task

Force istmitdemProjekt »Früh-

erkennung und Innovation«

verzahnt, das konkrete Hand-

lungs-Bausteine entwickeln

wird.

Eine Clearingstelle beim Vor-

stand – Leiter Jochen Schroth –

sammelt Informationenüberdie

Beratungsfälle, um Konsequen-

zen ziehen zu können: Um gute

Beispiele anderen zugänglich zu

machen, Erfahrungsaustausch

unter den Akteuren zu organi-

sieren, Wissen weiterzugeben,

Handlungshilfen und Schu-

lungskonzepte zu erarbeiten.

UndumForderungenandiePo-

litik zu formulieren.

Task Force bietet IG Metall vor
Ort Hilfe bei Krisenbetrieben
Seit Anfang März arbeitet die »Task-Force-Kriseninterventi-
on«. Sie soll die IG Metall vor Ort unterstützen, indem sie ihr
schnell gute Berater für den Einsatz in Krisenbetrieben ver-
mittelt – und in Ausnahmefällen auch bezahlt.

Die Krise ist schon bei mehr als

drei Viertel der Stahlunterneh-

men angekommen.Das zeigt ei-

ne Betriebsräte-Umfrage der IG

Metall in NRW. In 90 Prozent

der Betriebe wird weniger gear-

beitet. Einige kündigen schon

Entlassungen an. Bei Thyssen

Krupp Steel in Duisburg haben

am 26. Februar rund 10000 Be-

schäftigte gegen Personalabbau-

pläne protestiert. Der Konzern

hat »viele Jahre Milliarden ver-

dient«, sagte IG Metall-Vor-

standsmitgliedDetlefWetzel, im

Aufsichtsrat vonThyssenKrupp.

»EinTeil davonmuss jetzt einge-

setztwerden, umdieBeschäftig-

ten über die Krise zu retten.«

Bald stehen bei Stahl Tarif-

rundenan.DieVerträge sindge-

kündigt. Ende März wollen die

Tarifkommissionen inWest und

Ost Forderungen beschließen.

Dicke Gewinne und entlassen?
STAHLINDUSTRIE
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Kurzarbeit bedeutet nicht nur

weniger Arbeit, sondern auch

weniger Geld für die Beschäf-

tigten. Doch Einkommensver-

luste lassen sich verringern

und Kurzarbeit zugleich sinn-

voll nutzen. Das zeigt das Bei-

spiel Salzgitter Flachstahl. Dort

hat der Betriebsrat mit der Ge-

schäftsleitung vereinbart, Ar-

beitszeitkonten einzuführen,

auf denen die Beschäftigten

Minusstunden –maximal zwei

Arbeitstage pro Monat – für

Weiterbildungen sammeln

können. Stehen etwa im April

sieben Tage Kurzarbeit an,

können die Beschäftigten fünf

Tage Kurzarbeit machen und

zwei Tage als Minusstunden

aufschreiben. Die Beschäftig-

ten können auf demKonto nur

jeweils ganze Tage einstellen.

So kommen sie auchmit Kurz-

arbeit auf durchschnittlich 93

Prozent ihres Entgelts und er-

halten ein Recht auf Bildung.

Denn die Minusstunden kann

der Betrieb nur in Form von

Weiterbildungstagen zurück-

fordern.DieKonten sindbefris-

tet und müssen bis Ende des

Jahres ausgeglichen werden.

l ALTERSSICHERUNG
Rente sozial reformieren
Altersarmut vermeiden und

Lebensstandard sichern sind

die Ziele des Rentenpro-

gramms, das die IG Metall

mit Experten aus Wissen-

schaft und Betrieben bei ei-

nemWorkshopEndeFebruar

diskutierte.Die IGMetallwill

unter anderem die Einbezie-

hung aller Erwerbstätigen in

die gesetzliche Rente, mehr

Betriebsrenten sowie flexible

Rentenübergänge.

Die IG Metall-Vorschläge unter:

3www.extranet.igmetall.de

RIG Metall RInitiative:

Neuer Generationenvertrag

l EUROPA
Industriepolitik stärken
Der Europäische Metallar-

beiterbund (EMB) hat die

Europa-Politiker aufgefor-

dert, sich für den Erhalt und

die Schaffung hochwertiger

Arbeitsplätze in der europäi-

schen Fertigungsindustrie

einzusetzen. ImHinblick auf

die Europa-Wahlen im Juni

hat er sechs Foderungen, wie

die Stärkung des sozialen

Europas oder eine effektive

Industriepolitik, aufgestellt.

Mehr zum Thema unter:

3www.emf-fem.org

Nach der Verlängerung des

Kurzarbeitergeld-Bezugs von

maximal12auf18Monatekom-

men mit dem Konjunkturpaket

II nun weitere Erleichterungen:

Auch für einzelne Beschäftigte

kann nun Kurzarbeitergeld be-

antragt werden, wenn bei ihnen

mehr als zehn Prozent Entgelt

ausfallen. Bislang musste min-

destens ein Drittel der Beleg-

schaft betroffen sein.

Der Abbau von Leiharbeit

und Befristung sowie Minus-

stunden auf Zeitkonten sind

nicht mehr Voraussetzung für

Kurzarbeitergeld. Auch Leihbe-

schäftigte und Befristete haben

ohneEinschränkungAnspruch.

Im Anschluss an eine ab

2008 gültige Beschäftigungssi-

cherungsvereinbarung gibt es

nunKurzarbeitergeldnachdem

vorherigen vollen Entgelt –

nicht nach dem reduzierten.

Die Arbeitsagentur übernimmt

bei Kurzarbeit ab sofort die

Hälfte der Sozialversicherungs-

beiträge des Arbeitgebers.

Qualifizierung inderKurz-

arbeit wird umfangreich geför-

dert. Dies gilt jetzt für alle

Beschäftigten, nicht nur für

Niedrigqualifizierte und Ältere.

Arbeitgeber bekommen dabei

bis zu 100 Prozent der Sozial-

versicherungsbeiträge erstattet.

Mit den Erleichterungen bei der

Kurzarbeit folgt die Bundesre-

gierung im Wesentlichen den

Vorschlägen der IGMetall.

»Wir haben viele Gesprä-

chemitderPolitik geführt«, sagt

Hans-Jürgen Urban, geschäfts-

führendes Vorstandsmitglied

der IGMetall. »Jetzt geht es um

Konzepte und Maßnahmen

nach der Kurzarbeit – und dar-

umwer sie bezahlt.«

Hier gibt es eine Über-

sicht über die Änderun-

gen bei der Kurzarbeit:

3www.einsatz-fuer-

arbeit.de

l Materialien

Die Betriebsvereinba-

rungen zur Beschäfti-

gungssicherung und

zur Qualifizierung gibt

es im Extranet:

3www.extranet.

igmetall.de

RThemen

RBildung

RWeiterbildung

Minusstunden sammeln und für Weiterbildungen nutzen
Bei Salzgitter Flachstahl hat der Betriebsrat für die Beschäftigten ein Recht auf Bildung geschaffen.

Was war sonst?

Gut gemacht!

Krise

Bedingungen für Kurzarbeit
wurden erheblich verbessert
Auf Drängen der IG Metall gibt es nun klare Erleichterungen bei der Kurzarbeit:
Mehr Geld von der Arbeitsagentur. Leiharbeit, Befristung, Zeitkonten und die
Ein-Drittel-Hürde sind keine Hindernisse mehr. Auch Qualifizierung wird leichter.
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l KÜNDIGUNG
Ohne Rechtsgrundlage
geht es nicht
Verliert ein Berufskraftfahrer

seinen Führerschein, kann der

Arbeitgeber ihm kündigen.

DennohneFührerscheinkann

er seinenFahrernichtmehr im

Straßenverkehr einsetzen.

Anders verhält es sich al-

lerdings, wenn es sich um eine

spezielle betriebliche Fahrer-

laubnis handelt. Beim Verlust

eines solchen Papieres kann

der Arbeitgeber einen Berufs-

fahrer nicht ohne Weiteres

kündigen. Es müssen zumin-

dest die Voraussetzungen für

denEntzugeinerbetrieblichen

Fahrerlaubnis näher festgelegt

werden.

Denn ohne eine entspre-

chende Rechtsgrundlage hätte

es der Arbeitgeber ohne Wei-

teres in der Hand, sich nach

Bedarf selbst Kündigungs-

gründe zu schaffen.

BAG vom 5. Juni 2008 –

2 AZR 984/06

l WIEDEREINSTELLUNG
Kündigung ist nicht
immer das letzte Wort
Beschäftigte haben unter be-

stimmten Umständen An-

spruch darauf, von einem

neuen Betriebsinhaber wie-

dereingestellt zuwerden.Und

zwar auch dann, wenn sie

vom alten Inhaber zum Bei-

spiel wegen einer geplanten

Betriebsstillegung rechts-

wirksam gekündigt wurden,

aber danach noch während

der Kündigungsfrist sich eine

Weiterbeschäftigungsmög-

lichkeit für die Betroffenen

ergeben hat. Dies gilt auch

dann, wenn der tatsächliche

Betriebsübergang erst nach

Ablauf der Kündigungsfrist

stattfand. Das entschied das

Bundesarbeitsgericht im Fall

einer Hotelbeschäftigten.

BAG vom 21. August 2008 –

8 AZR 201/07

l ABFINDUNG
Gesetz schreibt Höhe
nicht unbedingt vor
Beschäftigte haben keinen

Mindestanspruch auf eine

Abfindung, wenn sie be-

triebsbedingt gekündigt wer-

den. Dieser ergibt sich nicht

automatisch aus der Regelung

des § 1a Kündigungsschutz-

gesetz. Kündigt ein Arbeitge-

ber, kann er den betroffenen

Arbeitnehmern durchaus

auch höhere oder geringere

Abfindungen anbieten als die

in dem Gesetz vorgesehenen

0,5 Monatsgehälter pro Be-

schäftigungsjahr.

Allerdings muss er dazu

die abweichenden Vorausset-

zungen ganz eindeutig und

unmissverständlich in der Er-

klärung der Kündigung

schriftlich festhalten. Darin

liegt dann ein Angebot auf

Abschluss eines Beendi-

gungsvertrages.

BAG vom 10. Juli 2008 –

2 AZR 209/07

l FAHRTKOSTEN
Bei Einsatzortwechsel in
voller Höhe absetzbar
Arbeitnehmer können Fahr-

ten zu ständig wechselnden

Tätigkeitsstätten in voller Hö-

he als Werbungskosten abset-

zen. Damit widersprach der

Bundesfinanzhof einem Fi-

nanzamt, das bei Einsatzorten,

die weniger als 30 Kilometer

vom Wohnort entfernt lagen,

lediglicheineEntfernungspau-

schale anerkennen wollte.

Die Richter stellten klar,

dass diese Praxis aufgrund der

geänderten Rechtslage über-

holt sei.Dennbeiwechselnden

Einsatzorten könnten sich Ar-

beitnehmer nicht auf einen

immer gleichen Weg zur Ar-

beit einstellenund sich soauch

nicht um die Minderung der

Fahrtkosten bemühen.

BFH vom 18. Dezember 2008

– VI R 39/07

Mehr Wissen

l Krise bewältigen

Mit den Möglichkeiten

der Mitbestimmung in

wirtschaftlich schwieri-

gen Zeiten beschäftigt

sich das 9. Düsseldor-

fer Arbeits- und Sozial-

rechtsforum. Vom 25.

bis 26. März diskutie-

ren Wissenschaftler,

Betriebsräte und Ge-

werkschafter in Düs-

seldorf.

Anmeldung und Infos

gibt es hier:

3www.aulnrw.de

Arbeit und Leben

DGB/VHS NW

Düsseldorf

Tel.: 0211 – 938 oo 17

l Recht Behinderter

Die Rechte und Leis-

tungsansprüche be-

hinderter Menschen

gegenüber ihrem Ar-

beitgeber haben ver-

schiedene Experten

aus Wissenschaft und

Praxis in einem Kom-

mentar zusammenge-

fasst. Das Buch »SGB

IX Sozialgesetzbuch,

IX. Kommentar für die

Praxis« ist im Bund-

Verlag erschienen.

3www.bund-verlag.de

© | direkt 3 | 2009

Arbeit und Recht

l MOBBING
Beleidigungen muss sich
keiner gefallen lassen
Arbeitgeber müssen Beschäf-

tigte vor Beleidigungen durch

VorgesetzteoderanderePerso-

nen, auf die sie Einfluss haben,

schützen. Verletzt ein Arbeit-

geber diese Pflicht schuldhaft,

darf der gemobbte Arbeitneh-

mer seine Arbeitsleistung un-

ter bestimmten Umständen

zurückhalten. Dazu muss er

aber zuvor dem Arbeitgeber

klar und eindeutig mitgeteilt

haben, um welche konkreten

Mobbingvorwürfe es sichhan-

delt. Denn nur so kann dieser

gegen denMobber erfolgreich

vorgehen.

BAG vom 13. März 2008 –

2 AZR 88/07

l WETTBEWERBSVERBOT
Karenzentschädigung
durch Vergleich entfallen
Einigen sich Arbeitgeber und

Arbeitnehmer in einem Auf-

hebungsvertrag oder einem

gerichtlichen Vergleich dar-

auf, dass damit alle beidersei-

tigen Ansprüche aus dem

Arbeitsverhältnis abgegolten

sind, kann dies auch nachver-

tragliche Rechtsbeziehungen

betreffen. Dazu gehören etwa

ein Wettbewerbsverbot und

die Zahlung einer Karenzent-

schädigung.

Bei einem Wettbewerbs-

verbot verpflichtet sich der

Arbeitnehmer beispielsweise,

für dieDauer von zwei Jahren

nach Beendigung des Ar-

beitsverhältnis weder als frei-

er Mitarbeiter noch als

Festangestellter für ein Kon-

kurrenzunternehmen zu ar-

beiten. Im Gegenzug sagt der

Arbeitgeber eine Karenzent-

schädigung zu. Beides kann

im Falle eines gerichtlichen

Vergleichs oder eines Aufhe-

bungsvertrags entfallen.

BAG vom 22. Oktober 2008 –

10 AZR 617/07
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l Stellenangebot
Die IG Metall-Verwaltungs-

stelleGöppingen-Geislingen

sucht eine politische Sekretä-

rin oder einen politischen Se-

kretär. Die Vollzeitstelle ist

unbefristet undabMai zube-

setzen. Die Bewerbungsfrist

endet am 20. März.

Infos zur Stelle und Kontakt:

3www.extranet.igmetall.de

RIG Metall

RStellenausschreibung

l Seminare
7. und 8. Mai

»Aktiv werden gegen Rechts!

– Wie kann man in Krisen-

zeiten rechtspopulistischen

Kampagnen indenBetrieben

begegnen?« lautetderTitel ei-

nes IG Metall-Seminars (Nr.

VB 0300809). Es richtet sich

an Betriebsräte, JAV-Mitglie-

der und Schwerbehinderten-

vertretungen, die sich gegen

rechte Haltungen im Betrieb

positionieren müssen. Ort:

Bildungszentrum Sprockhö-

vel. Freistellung nach Para-

graf 37, 6 BetrVG oder 96, 4

SGB IX. Interessenten kön-

nen sich über ihre Verwal-

tungsstellendazuanmelden.

Ab 3. Mai

DerSprachkurs »Englisch für

(Euro-)Betriebsräte sowie

Gesamt-, und Konzernbe-

triebsräte« richtet sich spe-

zielle an international tätige

Betriebsräte. Der Kurs be-

steht ausdrei einwöchigen In-

tensivseminaren, die im

Block zu buchen sind. Die

ersten zweiWochen (3. bis 8.

Mai und 13. bis 18. Septem-

ber) finden in der Bildungs-

stätte Bad Orb statt.

Der dritte Teil (31. Janu-

ar bis 6. Februar 2010) wird

in England durchgeführt.

Freistellung nach Paragraf

37, 6 BetrVG. Wer an den

der Seminarreihe teilneh-

menmöchte, kann sich über

seineVerwaltungsstelle dazu

anmelden.

Zu guter Letzt

Was die Welt bewegt

Der sexyste Politiker, den die

CSU im Angebot hat, ist Horst

Seehofer. Am Aschermittwoch

nannten seine Getreuen ihn

»unseren Obama«. Vermutlich

nennen die Amerikaner ihren

Obama jetzt »our Seehofer«.

Sich treu bleibt Guido Wester-

welle. Er erhob sein Stimmchen,

um vor einem schleichenden

Sozialismus zu warnen. Tapfer

hält er dem selbstverschuldet

daniederliegen Kapitalismus in

seinemganzenElenddieStange.

Auchwenner imEifernichtver-

steht, was wirklich abgeht. Der

bekannte US-Professor Nouriel

Roubini ist schlauer: Man müs-

se die Banken jetzt verstaatli-

chen, sagte er im »Stern«, »um

dieMarktwirtschaft zu retten«.

Wer ist eigentlich schuld an der

Pleite derHypoReal Estate? Ihr

Ex-Chef Georg Funke offenbar

nicht. Er klagt gegen seine frist-

loseKündigungund fordertRu-

hegeld von 560000 Euro pro

Jahr. Das könne ihm nur ver-

wehrt werden, wenn er Schuld

an der Misere trägt. Ach so.

Vielleicht ist ja der Steuerzahler

schuld. Ein Indizdafür: Ermuss

notfalls denSchlamassel zahlen.

»Entweder wir dürfen E-Mails

unserer Mitarbeiter lesen, oder

wir verlagern Arbeitsplätze ins

Ausland«,drohteNokia inFinn-

land der Politik, und die änder-

te brav das Gesetz. Was kommt

wohl als Nächstes? »Entweder

kriegen wir unsere eigene Re-

gierung oder...«

Sagt uns Eure
Meinung!

Ob Lob oder Kritik,

Themenwünsche oder

Anregungen: Die Re-

daktion freut sich über

jede Zuschrift: Schreibt

uns per E-Mail:

3direkt@igmetall.de
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